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Vorwort

�Wir wollen bauen!� �  Es macht �Rumms� und ein riesiger Haufen bunter Lego- 
Steine liegt verteilt auf dem Boden. Die Kinder greifen fröhlich zu und setzen 
Stein für Stein auf die Platte. Alles schön im Raster mit 2/4/8/16 Noppen. Was 
dann entsteht, würde so manchem Statiker den Schweiß auf die Stirn treiben 
und den TGA-Planer verzweifeln lassen. Der Lüftungsexperte wäre wahrschein-
lich glücklich über die vielen Ö�nungen � sehr zum Leidwesen des Energiebera-
ters, der hier noch seinen Nachweis führen soll� 

bauen, was natürlich eine Kostensenkung und Zeiter-
sparnis � auch für den Bauherren � bedeutet. Somit kön-
nen wir dem Bauherren eine Vielzahl an Entscheidungen 
abnehmen bzw. eine Vorauswahl tre�en, wofür er in den 
meisten Fällen erfahrungsgemäß sehr dankbar ist � und 
das bei 100 % Kostensicherheit von Anfang an. Modul-
bau bedeutet schon lange nicht mehr �Plattenbau in 3D�, 
wenn man die Möglichkeiten ausschöpft, sich kreativ mit 
ihnen auseinandersetzt und sie so miteinander kombi-
niert, dass ein ästhetisches Gebäude entsteht. Wie beim 
Baukörper selbst, stehen uns diese Möglichkeiten dann 
auch für die Fachplanungen der TGA-Planer, Lüftungs- 
experten und Energieberater von Anfang an zur Ver-
fügung und können im BIM-Model beim Vorentwurf 
schon mitberücksichtigt werden. Hier unterstützt uns die 
BIM-Planung mit dem digitalen Gebäudemodell dabei, 
alle Informationen an einer Stelle zu sammeln und zu 
koordinieren und die Kostensicherheit zu gewährleisten. 
So sind alle Planungsbeteiligten dank des Cloud-Mo-
dells immer auf dem aktuellen Stand der Planung. Denn 
anders als die Kinder mit ihren Lego-Steinen, können 
wir nicht einfach auf der Baustelle die Module wieder 
hochheben und nachträglich noch ein Fenster oder eine 
Toilette einbauen, ohne dass es zu erheblichen Mehrauf-
wänden führt.  

Wenn man seine eigenen �gedanklichen Barrieren� ge-
gen das System �Modulbau� überwunden hat, ist es ein 
wunderbares System, mit dem anspruchsvolle städtebau-
liche Architektur realisiert werden kann. Wir wünschen 
Ihnen viel Freude bei der Lektüre! 

	 Tim Braese	 Maria Prinz  
	 Dipl.-Ing. (FH) Architekt	 Dipl.-Ing. (FH) Innenarchitektin  
WBR Architekten solid.box GmbH            WBR Architekten solid.box GmbH

Liebe Leserinnen, liebe Leser,  

so ähnlich wie die Kinder greifen auch wir Planer beim 
Entwurf von modularen Gebäuden in die bunte Kiste an 
Möglichkeiten. Aber statt wahllos alle Steine aufeinan-
der zu setzen, müssen wir uns an eine Spielanleitung 
halten, die sich Planungshandbuch oder Gestaltungs-
optionen nennt. Hierin vereint sind die Grundprinzipien 
der Planung, die die besonderen technischen Erforder-
nisse des modularen Bauens berücksichtigen und somit 
seine Vorteile gegenüber der konventionellen Bauweise 
ausspielen kann, angefangen vom Ausbau im Werk, über 
den Transport bis hin zur Montage.  

Dabei frage ich mich, warum der Hochbau die schein-
bar letzte Branche der unbegrenzten Möglichkeiten ist? 
Warum gönnen wir uns im Hausbau � insbesondere im 
Geschosswohnungsbau �  den Luxus des individuellen 
Handwerks? Selbst bei des Deutschen liebsten Stück 
� dem Auto � wird jeder potenzielle Käufer durch einen 
Kon�gurator mit begrenzten Auswahlmöglichkeiten ge-
schleust, bei dem sogar viele Dinge, wie z. B. die Farbe 
der Dichtung, einfach vom Hersteller festgesetzt wird. 
Wir als Architekten begleiten unsere Bauherren mit viel 
Zeiteinsatz bei Entscheidungen, die sie bei keinem an-
deren Produkt fällen müssen. Bei jedem Kleiderschrank 
gibt es meist vier Grundmodule, aus denen ich die beste 
Kombination für mein Schlafzimmer zusammenbauen 
muss. Möchte ich einen maßangefertigten Schrank, muss 
ich eine Sonderanfertigung bestellen oder zum Tischler-
meister gehen und tief in die Tasche greifen.  

Der Modulbau mit Raummodulen, wie der solid.box, 
bietet uns als Planern mit seinen �exiblen Modulen in 
massiver Bauweise die große Chance, Standards zu 
entwickeln und diese zu duplizieren. Dadurch können 
wir nach einer Entwicklungsphase e�zienter planen und 
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1 Zukunftsgerechte Wohngebäude  

1.1 Den Ansprüchen gerecht werden

Zukunftsgerechtes Bauen mit Beton verfolgt das Ziel, 
den nachfolgenden Generationen eine intakte und 
lebenswerte Umwelt zur Verfügung zu stellen. Um dies 
zu erreichen, dürfen die natürlichen Lebensgrundlagen 
nicht über Gebühr in Anspruch genommen werden. 
Gleichzeitig ist es erforderlich, durch maßvolle Verän-
derung der gebauten Umwelt dem o�ensichtlichen 
Bedürfniswandel � zum Beispiel durch demographische 
Entwicklung, Klimawandel, gestiegene Mobilität und die 
Nachfrage nach erneuerbaren Energien � Rechnung zu 
tragen. 

Moderne Wohngebäude sollen klimagerecht, wirtschaft-
lich, von hoher Qualität und lange nutzbar sein. Sie sol-
len ihren Nutzern ein gesundes und komfortables Umfeld 
bieten und dabei zahlreiche Schutz- und Sicherheits-
ansprüche erfüllen. Es ist keineswegs einfach, zwischen 
diesen, teilweise konkurrierenden, Zielen abzuwägen und 
eine zukunftsorientierte Entscheidung zu tre�en. Aber 
viele Eigenschaften sprechen hier für den Einsatz von 
Betonbauteilen:

	� Sie sind ausgesprochen tragfähig und standsicher. Ihr 	
	 Eigengewicht verleiht ihnen zusätzliche Stabilität.
	� Bauteile mit hoher Rohdichte besitzen ausgezeichnete 	

	 Schalldämmeigenschaften.
	� Im System bieten sie e�ektiven Wärme- und Feuchte- 

	 schutz.
	� Spezielle Betonbauteile mit geringer Rohdichte können 

	 ausgezeichnete Wärmedämmeigenschaften bieten.
	� Sie sind nicht brennbar und bieten damit beste Voraus-	

	 setzungen für einen hohen Brandschutz.
	� Der Unterhaltungsaufwand von massiven Häusern ist 	

	 vergleichsweise gering.

Zum Beispiel stellt im Wohnungsbau die immer raschere 
Veränderung von Lebens- und Nutzungsgewohnheiten 
hohe Ansprüche an die Flexibilität eines Bauwerks. Das 
bedeutet, ein Wohngebäude ist genau dann langlebig 
und damit wirtschaftlich, wenn es aufgrund einer mög-
lichst �exiblen Grundrissgestaltung gut und mit geringem 
Ressourcenverbrauch an sich ändernde Nutzungsanfor-
derungen angepasst werden kann. Die Umnutzungsmög-
lichkeiten werden unter anderem durch die Bescha�en-
heit von Innenwänden, Trennwänden, die realisierbaren 
Deckenspannweiten oder Nutzlastreserven beein�usst. 

Darüber hinaus sind zahlreiche Faktoren für die Errei-
chung einer langen Nutzungsdauer maßgebend. Dazu 
gehören die Dauerhaftigkeit des Bausto�s bzw. der Bau-
konstruktion, das gestalterische Potenzial des Bausto�s, 
die Systemreserven zur Erfüllung künftiger bauphysikali-
scher Anforderungen, aber auch die ästhetische Qualität 
der Bauwerke.

Konkret bedeutet zukunftsgerechtes und nachhaltiges 
Bauen, dass neben den ökologischen Betrachtungen 
eine gesellschaftliche Akzeptanz der Bauwerke erzielt 
werden muss.  Wirtschaftliche Anforderungen sind 
sowohl bei der Errichtung als auch im Betrieb zu betrach-
ten und zugleich ist der Ressourcenverbrauch insgesamt 
auf das notwendige Mindestmaß zu beschränken. 

Diese Ansätze zeigen, dass es nicht ausreicht, lediglich 
auf eine umweltverträgliche Herstellung der eingesetzten 
Baumaterialien zu achten. Vielmehr muss jedes Bauwerk 
über seinen Lebenszyklus hinweg betrachtet werden, 
um tatsächlich aussagekräftige Daten über die Nachhal-
tigkeit tre�en zu können. Und es wird deutlich, dass es 
beim nachhaltigen Bauen immer um die beste Lösung 
für eine konkrete Aufgabe geht. Schematische Vergleiche 
auf der Basis weniger ökologischer Bausto�parameter 
führen kaum zu aussagekräftigen Ergebnissen. Vielmehr 
ist die materialgerechte Verwendung von Bausto�en die 
wesentliche Grundlage für eine nachhaltige Nutzung der 
daraus erstellten Bauwerke.

Natürliche Dauerhaftigkeit, vorteilhafte statisch-konst-
ruktive und bauphysikalische Eigenschaften, vielfältige 
gestalterische Möglichkeiten und Wirtschaftlichkeit 
sorgen dafür, dass Bauwerke aus Beton nachhaltig im 
ganzheitlichen Sinne � ökologisch, ökonomisch und 
sozio-kulturell � sind.

Qualitätssiegel für nachhaltiges Bauen und Wohnen 
Um alle Aspekte eines zukunftsgerechten Wohnungs-
baus systematisch im Auge behalten zu können, wurden 
Bewertungssysteme entwickelt. Sie geben die Möglich-
keit, ökologische, ökonomische, soziale und kulturelle Abb. 1.1: Aufgelöste Fassade mit Architekturbetonfertigteilen
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Tafel 1.1: Kriterien des Bewertungssystems Nachhaltiger Wohnungsbau des Vereins zur Förderung der Nachhaltigkeit im Wohnungsbau e. V. 
(www.nawoh.de) � Stand März 2021

Technische Qualität Wohnqualität Ökologische Qualität Ökonomische Qualität Prozessqualität

Schallschutz Funktionale Qualität der 
Wohnungen

Ökobilanz Lebenszykluskosten Qualität der Bauausfüh-
rung, Messung

Energetische Qualität Primärenergiebedarf Werthaltigkeit der  
Investition

Qualität der Projektvor-
bereitung

Lüftung Freisitze / Außenanlagen Flächeninanspruch- 
nahme und Flächen- 
versiegelung

Langfristige  
Wertstabilität

Dokumentation

Brandschutz Barrierefreiheit

Feuchteschutz Stellplätze Energiegewinnung für 
Mieter und Dritte

Übergabe / Einweisung

Luftdichtheit der  
Gebäudehülle

Frei�ächen

Thermischer Komfort

Trinkwasserbedarf Inbetriebnahme

Reaktion auf standortbe-
zogene Gegebenheiten 
(Radon, Hochwasser, 
Sturm)

Visueller Komfort,  
Tageslichtversorgung

Vermeidung von  
Schadsto�en

Voraussetzung für Be-
wirtschaftung

Dauerhaftigkeit Raumluftqualität

Sicherheit

Einsatz von zerti�ziertem 
Holz

Reinigungs-/Wartungs-/
Instandhaltungsplan

Wartungsfreundlichkeit/ 
Nachrüstbarkeit der TGA

Flächenverhältnisse

Rückbau-/Recycling-
freundlichkeit der Bau-
konstruktion

Einrichtungen zum Müll-
sammeln und -trennen

Gestalterische und städ-
tebauliche Qualität

Rohsto�abbau

Errichtung

Nutzung

Nutzungssende

Recycling

Herstellung 
Vorprodukte

Abb. 1.2: Lebenszyklus eines Bauwerks

Aspekte von Wohngebäuden zu dokumentieren und 
sichtbar zu machen. Unabhängig von der Erlangung 
eines Gütesiegels, können derartige Systeme als Leitfa-
den, Planungshilfe und zur Unterstützung der Qualitäts-
sicherung eingesetzt werden. 

Beispielhaft listet Tafel 1.1 die Kriterien des von der 
Arbeitsgruppe AG Nachhaltiger Wohnungsbau � unter-
stützt vom Bundesbauministerium � entwickelten 
Systems zur Beschreibung und Bewertung der Nachhal-
tigkeit von Wohngebäuden auf.
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Hohe Maßgenauigkeit und konstante Qualität: 
Technische Qualität, Ökonomische Qualität
Die witterungsgeschützte automatisierte Produktion 
der Betonbauteile unter kontrollierten Bedingungen 
im Werk sorgt für eine hohe Maßgenauigkeit. Im 
Rahmen der Eigen- und Fremdüberwachung werden 
die Produkte außerdem regelmäßig kontrolliert und 
eine konstante Qualität gewährleistet. 

Ressourcenschonende Produktion:  
Ökologische Qualität
Bei der Produktion von Betonfertigteilen kom-
men ressourcenschonende und energiee�ziente 
Techniken zum Einsatz. Durch Vielfachnutzung der 
Schalung und bei Fertigung großer Serien werden 
Abfälle vermieden. Zudem können Restmaterialien, 
Betonabfälle und Verschnitte, die bei der Produk-
tion anfallen, aufbereitet und wiederverwendet wer-
den. Die Bewehrung besteht in der Regel zu 100 % 
aus Recyclingmaterial. Bezogen auf den Lebenszy-
klus eines Bauwerks macht die für die Herstellung 
von Beton eingesetzte Energie nur einen geringen 
Anteil aus. Auch der Einsatz von Recyclingbeton 
trägt zur ressourcenschonenden Produktion bei.

Integrierte Haustechnik:  
Technische Qualität
Bei der Herstellung der Betonfertigteile können 
viele haustechnische Ver- und Entsorgungsleitun-
gen bereits im Werk eingebaut werden. Angefan-
gen bei Dosen und Leerrohren für die Stromversor-
gung und Aussparungen für die Sanitärinstallation 
über Soleleitungen für die Energiegewinnung in 
Fassaden oder zur Heizung bzw. Kühlung von 
Decken und Wänden. Damit entfallen aufwändige 
Stemmarbeiten.

Zeit- und Kostenreduktion:  
Ökonomische Qualität
Liefertermine können aufgrund der witterungsun-
abhängigen Produktion im Werk über das ganze 
Jahr konsequent eingehalten werden. Durch 
die Vorfertigung lassen sich Montagezeiten auf 
der Baustelle und damit auch die Baukosten 
reduzieren. Durch die geringe Baufeuchte der 
Montagebaustelle ist ein schnelles Weiterarbeiten 
der Ausbaugewerke möglich. Das Gebäude kann 
schneller genutzt werden. 

Weniger Staub und Lärm und einfaches  
Baustellenmanagement: Prozessqualität
Durch die Just-in-time-Lieferung montageferti-
ger Bauteile wird Lager�äche auf der Baustelle 
eingespart. Auch der Einsatz von Personal und 
energieintensiven Baumaschinen wird reduziert, 
die Lärm- und Staubemissionen verringert. 

Ökologischer Bausto�: Ökologische Qualität
Betonbauteile werden im Wesentlichen aus natür-
lichen Ausgangssto�en wie Wasser, Gesteinskör-
nung (Kies, Splitt und Sand) und Zement herge-
stellt. Die Rohsto�e werden größtenteils regional 
gewonnen und verarbeitet. Dies sorgt für kurze 
Transportwege und schont die Umwelt.

Schalldämmend: Technische Qualität, 
Wohnqualität
Der Bausto� Beton verfügt aufgrund seiner 
hohen Rohdichte über hervorragende schall- 
und schwingungsdämpfende Eigenschaften. 
Betonbauteile schützen damit wirkungsvoll 
vor Lärm und sind nicht nur in der Nähe von 
befahrenen Straßen, Bahnstrecken oder in 
Ein�ugschneisen die richtige Wahl.

Langlebig und dauerhaft:  
Ökonomische Qualität 
Betonfertigteile sind extrem widerstandsfähig 
und langlebig. Sie halten auch extremen Wit-
terungsbedingungen und Umweltwirkungen 
stand. Die hohe Dauerhaftigkeit von Beton sorgt 
dafür, dass Wohnhäuser lange genutzt werden 
können, bevor sie ersetzt und neue Ressourcen 
in Anspruch genommen werden müssen. Das 
sichert den langfristigen Werterhalt bei niedrigem 
Unterhaltungsaufwand. 

1.2 Potenziale nutzen
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Kurze Transportwege:  
Ökologische Qualität
Dank einem engmaschigen Netz von 
Betonfertigteilwerken in Deutschland 
können lange Transportwege vermieden 
werden. 

Feuerbeständig und sicher: Technische Qualität
Betonbauteile sind ausgesprochen tragfähig und 
standsicher. Ihr Eigengewicht verleiht ihnen zusätz-
liche Stabilität. Sie sind aufgrund ihrer Nichtbrenn-
barkeit und hohen thermischen Trägheit in höchs-
tem Maße feuerbeständig. Bauteile aus Beton sind 
nicht brennbar. Sollte es dennoch zu einem Brand-
fall im Gebäude kommen, geben die Betonbauteile 
weder schädliche Dämpfe noch Gase ab.

Wärmespeichernd und energiee�zient:  
Wohnqualität, Ökologische Qualität
Die Wärmespeicherfähigkeit des Betons wirkt 
sich positiv auf das Raumklima aus und unter-
stützt den Heiz- oder Kühlbedarf von Gebäuden. 
Dieser verringert im Jahresverlauf die Temperatur-
schwankungen, steigert die Energiee�zienz und 
trägt dazu bei, CO2-Emissionen zu senken. Durch 
die Nutzung thermisch aktiver Betondecken und 
-wände lässt sich dieser E�ekt noch verstärken.

Hohe Flächene�zienz: Ökologische Qualität
Das Bauen mit Betonbauteilen bietet eine hohe 
Flächene�zienz. Indikator für die Wirtschaftlichkeit 
einer Fläche ist die Relation von nutzbarer bzw. ver-
mietbarer Fläche zur Gesamt�äche eines Gebäudes. 
Die hohe Tragfähigkeit und die präzise Herstellung 
ermöglichen den Einsatz schlanker Betonbauteile 
und tragen so zur Flächene�zienz bei.

Hohe Flexibilität: Ökonomische Qualität
Decken mit großen Spannweiten und unterstüt-
zungsfreie Grundrisse bieten ein Höchstmaß an 
Flexibilität. Insbesondere in der Spannbetonbau-
weise können Decken mit sehr großen Stützweiten 
hergestellt werden. So müssen Innenwände nicht 
tragend sein und können später entfernt und neu 
gesetzt werden. Anbauten, Umbauten und Aufsto-
ckungen sind in einem Gebäude aus Betonfertig-
teilen einfach umzusetzen.

Recycelbar: Ökologische Qualität,  
Technische Qualität
Am Ende der Lebensdauer eines Gebäudes 
beweisen Betonbauteile ökologische Qualitäten. 
Sie lassen sich nahezu vollständig recyceln und 
als Gesteinskörnung wiederverwenden. Betonfer-
tigteile erleichtern die sortenreine Trennung bei 
Rückbau und Recycling. Sie können bei richtiger 
Planung sogar im Ganzen demontiert werden. Dies 
ermöglicht die Wiederverwendung von kompletten 
Bauteilen. Lärm- und staubintensive Abbruchver-
fahren werden auf ein Minimum reduziert.

Vernetzte Kompetenz: Prozessqualität
Digitale Planungsmethoden wie Building Infor-
mation Modeling (BIM) mit dem Ziel, Gebäude 
ganzheitlich und e�zient zu planen, auszuführen 
und zu bewirtschaften, gewinnen immer mehr 
an Bedeutung. Dabei bietet gerade die industri-
elle Vorfertigung von Betonbauteilen, bei der die 
Vernetzung zwischen Planung und Produktion mit 
standardisierten Schnittstellen schon lange prakti-
ziert wird, enorme Potenziale.

Architektonische Vielfalt: Wohnqualität
Betonfertigteile lassen sich in unterschiedlichen 
Abmessungen, Farben, Formen und Ober�ä-
chentexturen herstellen. Dem architektonischen 
Gestaltungsspielraum sind kaum Grenzen gesetzt. 
Es können so gut wie alle individuellen Wünsche 
verwirklicht werden. Die Ober�ächen von Beton-
fertigteilen sind von hoher Qualität und ersparen, 
bei glatter und tapezierfähiger Ausführung, das 
Verputzen. 
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1.3 Beton und seine Ausgangssto�e

Beton ist ein künstlich hergestellter Stein. Wie kein ande-
rer Bausto� lässt er sich durch eine gezielte Veränderung 
seiner Zusammensetzung an die unterschiedlichsten 
Anforderungen anpassen. Seine Vielseitigkeit macht ihn 
zum meistverwendeten Bausto� der Welt.

Zement, Sand, Kies sowie Wasser als Ausgangssto�e für 
die Betonbauteile sind natürlichen Ursprungs. Anstelle 
von Kies werden oftmals auch gebrochene Gesteinskör-
nungen, so genannte Splitte, die ebenfalls natürlichen 
Ursprungs sind, verarbeitet. Auch kommen zunehmend 
Recyclingbausto�e zum Einsatz. 

Betonbauteile lassen sich am Lebensende nahezu 
vollständig recyceln. Der Betonbruch kann als rezyklierte 
Gesteinskörnung zum Beispiel im Straßenbau oder im 
Beton wiederverwendet werden. 

1.4 Vom Werk bis zur Baustelle

Betonbauteile werden im Werk vorgefertigt. Der Herstel-
lungsprozess unterscheidet sich vielfach grundlegend 
von der Fertigung auf der Baustelle. So sichern die tech-
nische Ausrüstung, die weitgehend gleichbleibenden, 
günstigen Herstellungsbedingungen und die quali�zier-
ten Mitarbeiter eines Fertigteilwerkes eine ständig hohe 
Qualität der Bauteile. Der Bearbeitungsaufwand für jedes 
einzelne Fertigteil und damit auch mögliche Fehlerquel-
len werden auf ein Minimum reduziert. Die Witterungsun-
abhängigkeit erlaubt die Fertigung zu jeder Jahreszeit.

Moderne Anlagentechnik und Betontechnologie auf dem 
neuesten Stand der Technik ermöglichen eine zuverläs-
sige Produktqualität bei optimiertem Ressourceneinsatz. 
Es entstehen nur geringste Mengen Restbeton, die � 
ebenso wie eventuell anfallender Bruch � wieder dem 
Produktionsprozess zugeführt werden.

Im Laufe der Jahrzehnte haben sich bestimmte Bau-
teilquerschnitte als besonders vorteilhaft und vielseitig 
erwiesen. Sie werden in Abwandlungen immer wieder 
verwendet. Dabei führen selbst kleinste Veränderungen 
(Querschnittsabmessungen, Bauteillängen, Einbauteile 
oder Ö�nungen) zu unterschiedlichen Schalungsformen 
und Bewehrungsführungen. Daher sind auch typisierte 
Betonfertigteile keine Massenware, sondern �maßge-
schneiderte� Bauteile, da kein Fertigteil exakt dem ande-
ren entspricht. 

Die Fertigteile werden zur Baustelle geliefert, dort mon-
tiert und je nach Bauteil mit Ortbeton ergänzt. 

Der Umfang der Baustelleneinrichtung einer Montage-
baustelle ist sehr gering. Wesentliche Einrichtung ist der 
Kran. Abhängig von Umfang und Dauer der Montage-
arbeiten werden Hochbaukrane mit Katzausleger oder 
Autokrane eingesetzt. Die Größe des Krans wird durch 
die erforderliche Tragfähigkeit (maximales Elementge-
wicht) und die notwendige Ausladung bestimmt. Unab-
hängig vom Krantyp muss bei einer Montagebaustelle 
eine ausreichend große und befestigte Zufahrt für die 
Transportfahrzeuge vorhanden sein.

Abb. 1.3: Betonfertigteile werden mit modernen Anlagen wettergeschützt in Werken produziert.
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Abb. 1.4 und 1.5: Die Betonbauteile werden im Werk verladen und mit dem Lkw just-in-time auf die Baustelle geliefert.

1.5 Qualitätssicherung 

Die Bemessung und Herstellung von Betonfertigteilen 
erfolgen auf der Grundlage europäisch harmonisier-
ter bzw. nationaler Normen und Regelwerke. Deren 
Einhaltung wird durch ein aufwändiges System der 
Qualitätssicherung kontinuierlich überprüft. Primär 
stellen fortlaufende werkseigene Produktionskontrollen 
(Eigenüberwachung des Herstellers) die Einhaltung der 
Anforderungen an die Produkte sicher. Darüber hinaus 
wird durch ein Fremdüberwachungssystem zusätzliches 
Vertrauen in die vom Hersteller ergri�enen qualitätssi-
chernden Maßnahmen gescha�en. Die Fremdüberwa-
chung wird durch anerkannte Prüf-, Überwachungs- und 
Zerti�zierungsstellen (PÜZ-Stellen) durchgeführt. Haupt-
aufgabe der PÜZ-Stellen ist die regelmäßige Überwa-
chung, Beurteilung und Anerkennung der werkseigenen 
Produktionskontrolle des Herstellers. Teilweise ist in 
den technischen oder rechtlichen Vorgaben auch eine 
regelmäßige Prüfung der Produkte durch die PÜZ-Stellen 
vorgesehen. Erfüllt ein Hersteller alle Anforderungen, wird 
als Bestätigung ein Produktzerti�kat, ein Übereinstim-
mungszerti�kat oder ein Zerti�kat über die werkseigene 
Produktionskontrolle von der PÜZ-Stelle ausgestellt. 

Die Einhaltung der erklärten Leistungen wird bei Pro-
dukten nach europäisch harmonisierten Regelwerken 
vom Hersteller durch das Anbringen des CE-Zeichens 
zugesichert. Bei national geregelten Bauprodukten 
erklärt der Hersteller die Konformität mit der technischen 
Regel durch Anbringen des Ü-Zeichens. Weitergehende 
Anforderungen, zum Beispiel aus der vorgesehenen 
Verwendung des Produktes oder aus privatrechtlichen 
Festlegungen, können ebenfalls der Zerti�zierung durch 
eine PÜZ-Stelle unterzogen werden. Dieses darf der Her-

steller in der Regel durch eine Kennzeichnung mit dem 
Gütezeichen der PÜZ-Stelle dokumentieren.

Bei der Verwendung von Betonfertigteilen sollte daher 
stets auf entsprechend gekennzeichnete Bauprodukte 
geachtet bzw. die entsprechenden Nachweise mit der 
Ausschreibung gefordert werden.

                     

Abb. 1.6: Produktzerti�kat für Deckenplatten mit Ortbetonergänzung
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Hiermit wird gemäß Abschnitt 1.4 des Gütesicherungsverfahrens des Bund Güteschutz Beton- 
und Stahlbetonfertigteile e.V. vom November 2012 bestätigt, dass 
 
 
das Bauprodukt   Betonfertigteile –  
      Deckenplatten mit Ortbetonergänzung  
 
hergestellt durch den Hersteller Musterbeton GmbH & Co. KG 

Kiesstraße 11 
12345 Zementstadt 
 

im Herstellwerk   Musterbeton GmbH & Co. KG 
Sandweg 22 
54321 Wasserdorf 

 
einer werkseigenen Produktionskontrolle unterliegt und nach deren Ergebnissen und der regel-
mäßigen Fremdüberwachung gemäß DIN 18200:2018-09 System A, durchgeführt von der nach 
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BAU-ZERT e. V. 

Raiffeisenstraße 8 in 30938 Großburgwedel 
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zur Erfüllung der Bauwerksanforderungen in Deutschland entspricht. 
 

Der Hersteller erfüllt somit die Voraussetzungen zur Kennzeichnung der Bauprodukte mit dem 
Gütezeichen unter Hinweis auf die o.g. technische Spezifikation. 
 
 
Großburgwedel, 30. Februar 2020  

 
 

 Siegel  
 

Dipl.-Ing. Certi Fizier 
Leiter der Zertifizierungsstelle 
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Balkon- und  
Loggiaplatten

Garagen

Mauerscheiben

Keller und 
Lichtschächte

Das Bauen mit Betonfertigteilen kann als Vollmontage-
bau oder als Mischbauweise erfolgen. Ein Sonderfall ist 
die Modulbauweise. Hier werden komplette Räume im 
Werk vorgefertigt. 

Im Vollmontagebau werden die fertigen Elemente auf 
die Baustelle gebracht und dort miteinander verbunden. 
Weitere ergänzende Tätigkeiten sind nicht erforderlich. 

Bei der Mischbauweise werden Halbfertigteile auf die 
Baustelle geliefert, montiert und dann mit Ortbeton 
ergänzt. Zu den Halbfertigteilen zählen die Bausysteme 
mit Gitterträgern. Sie �nden Anwendung bei der Herstel-
lung von Wänden und Decken. Im Gegensatz zur Ort-
betonbauweise sind keine Schalungen auf der Baustelle 
erforderlich. 

Zum Einsatz kommen auch Kombinationen mit konventi-
onellen Bautechniken, wie zum Beispiel Mauerwerk. 

2 Mit Betonfertigteilen bauen

Abb. 2.1: Vorgefertigte Betonbau-
teile kommen im Wohnungsbau 
vielfältig zum Einsatz.
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Massivdächer
Schornsteine

Dachsteine

Treppen DeckenWände

Terrassenplatten
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3.1 Allgemeines

Decken sind wichtige Bauteile im Wohnungsbau. Neben 
ihrer lastabtragenden Funktion sind sie für die Funktio-
nalität und Gesamtstabilität des Bauwerks unverzichtbar. 
Außerdem müssen sie die verschiedenen Geschosse 
bauphysikalisch sicher voneinander trennen. Dafür sind 
hohe Schallschutzwerte und eine ausreichende Feuer-
widerstandsdauer erforderlich. Gleichzeitig sind Decken 
auch die leitungsverteilende Ebene für die immer kom-
plexer werdende Haustechnik. Sie sollten dabei für den 
Einbau von Haustechnik vorbereitet sein oder entspre-
chende Aussparungen haben.

Decken aus Stahlbeton haben ihren festen Platz im 
Wohnungsbau. Die Vorteile liegen im massiven Bausto� 
selbst. Die hohe Masse bietet beste Voraussetzungen für 
den Schallschutz von einem Geschoss zum anderen. Da 
Beton nicht brennbar ist, bleibt die Tragfähigkeit in der 
Regel auch bei einem Brand erhalten. So haben Hausbe-
wohner Zeit, sich in Sicherheit zu bringen. Die Höhe der 
Sachschäden nach einem Brandfall ist in massiv gebau-
ten Häusern deutlich geringer als bei vielen anderen 
Bauweisen.

Beim Einsatz von Betonfertigteilen entfällt die Notwen-
digkeit einer Deckenschalung. Lediglich Montageunter-
stützungen können notwendig sein. Außerdem kann die 
Decke sehr schnell nach der Montage belastet werden, 
was einen zügigen Baufortschritt ermöglicht. Auch eine 
Zwischenlagerung von Bausto�en auf der Decke ist 
oftmals möglich. Bei beengten Platzverhältnissen zum 
Beispiel auf innerstädtischen Baustellen kann dies ein 
entscheidender Vorteil sein.

3 Deckensysteme 

Abb. 3.2: Elementdecke fertig verlegtAbbildung 3.1: Schematischer Aufbau einer Deckenplatte aus Ele-
mentdecke mit Gitterträgern und Ortbetonergänzung

Ortbeton Gitterträger Elementdecke

3.2 Elementdecken

Elementdecken sind Halbfertigteile, die auf der Bau-
stelle mit Ortbeton ergänzt werden. Sie bieten eine hohe 
Anpassungsfähigkeit an die vom Architekten geplanten 
Grundrisse. 

Im Werk werden in modernen Anlagen etwa 5 cm dicke 
Betonelemente mit der statisch erforderlichen Beweh-
rung in raumüberspannender Länge betoniert. Element-
längen von bis zu 14 m sind so realisierbar. Die in die 
Platte einbetonierten Gitterträger verleihen den bis zu 
3 m breiten Elementen die für Transport und Montage 
erforderliche Stei�gkeit. Außerdem kann auf ihnen nach 
der Montage auf der Baustelle die obere Bewehrung 
sicher eingebaut werden. Nach dem Aufbringen des 
Ortbetons unterstützen die Gitterträger das monolithi-
sche Zusammenwirken von Elementdecke und Aufbeton. 
Der untere Teil der Gitterträger ist wesentlicher Teil der 
statisch erforderlichen Biegebewehrung. 

Die Vorfertigung bietet höchste Genauigkeit bei größt-
möglicher Individualität. Bereits bestehende Ausfüh-

Vorteile von Decken aus vorgefertigten 
Betonbauteilen auf einen Blick: 

›	hohe Tragfähigkeit und große Stützweiten
›	hoher Schallschutz
›	guter Brandschutz
›	weniger Arbeitsaufwand auf der  

Baustelle
›	hohe Maßgenauigkeit
›	platzsparend
›	direkt nach der Montage begeh- und 

belastbar
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rungspläne des Statikers werden im technischen Büro 
des Werks elementdeckengerecht umgesetzt. 

Die Lieferung der Deckenelemente wird an den Bauab-
lauf und den Verlegeplan angepasst. So können sie auf 
der Baustelle direkt vom Lkw an den Einbauort auf die 
Zwischenunterstützung gehoben werden. Die Decken- 
elemente sind auch mit kleinen Baukränen zu heben, da 
erst nach der Montage vor Ort die Decke mit Aufbeton 
ergänzt wird.

Zuvor werden noch die Plattenstoßbewehrung, die obere 
Bewehrungslage und, sofern nicht bereits im Werk 
erfolgt, etwaige Leerrohre für die Elektroinstallation ein-
gebaut. Die Decke ist nach ausreichender Erhärtung des 
Aufbetons voll belastbar.

3.3 Hohlplatten und Spannbeton-Fertigdecken 

Hohlplatten sind Deckenplatten mit kreisförmigen Aus-
sparungen in den Längsachsen. Durch diese Hohlräume 
werden der Betonverbrauch und das Eigengewicht um 
bis zu 50 % gegenüber einer Volldecke reduziert. Der 
gegliederte Betonquerschnitt ist optimal an die Bean-
spruchung der Platte angepasst. Die Platten können 
schla� bewehrt oder vorgespannt � als Spannbeton-Fer-
tigdecken � geliefert werden.

Beim Verlegen auf der Baustelle sind keinerlei Montage-
abstützungen erforderlich. Die Deckenplatten sind unmit-

Abb. 3.3: Verlegung von Spannbeton-Fertigdecken

telbar belastbar. Dies ermöglicht einen sehr schnellen 
Bauablauf. Durch die Vollmontagebauweise entsteht nur 
eine geringe Baufeuchte.

Spannbeton-Fertigdecken werden als einachsig 
gespannte Plattenstreifen ausgebildet und im Werk in 
rund 100 m langen Produktionsbahnen maschinell her-
gestellt. Durch die Verwendung hochwertiger Betonsorten 
und der eingebrachten Vorspannung wird eine hohe Trag-
fähigkeit erreicht. Durch einen kraftschlüssigen Fugenver-
guss und einen umlaufenden Stahlbetonringanker wirken 
die Deckenelemente als aussteifende Scheibe.

Im Wohnungsbau wird mit der üblichen Deckenstärke 
von 20 cm eine Spannweite von mehr als 7,50 m 
erreicht. Bei Deckenstärken bis zu 40 cm beträgt die 
maximale Spannweite bis zu 18 m. Die großen Spann-
weiten ermöglichen eine �exible Grundrissgestaltung 
ohne tragende Innenbauteile. 

Auf Anfrage werden die Deckenplatten vom Hersteller 
geliefert, montiert und vergossen. Sämtliche Anforderun-
gen an den Schall- und Brandschutz werden erfüllt. 

Aufgrund der hohen Betonqualität und der Fertigung auf 
Stahlschalungen besitzt die Plattenunterseite Sichtbeton- 
qualität. Die Fugen der 1,20 m breiten Deckenelemente 
können als Gestaltungselement dienen. Alternativ werden  
die Fugen in der Deckenuntersicht zum Beispiel durch 
Spachteln in Kombination mit einem Glasfasergewebe 
geschlossen. 
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3.4 Deckenplatten mit Stegen

Deckenplatten mit Stegen (so genannte TT-Platten) kön-
nen hohe Verkehrslasten aufnehmen. Mit vorgespannten 
Deckenelementen können Stützweiten von bis zu 20 m 
erreicht werden. Daher sind TT-Platten besonders günstig 
bei höher belasteten Decken mit großen Spannweiten 
ohne tragende Zwischenwände. Damit wird eine große 
Nutzungs�exibilität erreicht. TT-Platten werden mit und 
ohne Ortbetonergänzung hergestellt. Zur Installations-
führung werden Aussparungen in den Plattenstegen 
vorgesehen.

Abb. 3.4: TT-Platten vor dem Einbau

3.5 Vollplatten

Eine Vollplatte aus Beton wird entsprechend der erforder-
lichen Größe bis 12 m Spannweite komplett vorgefertigt. 
Bereits im Werk können auch Einbauteile und Installa-
tionen für die Haustechnik vorgesehen und eingebaut 
werden. 

Die fertigten Elemente werden termingerecht auf die 
Baustelle geliefert. Die Montage auf den vorgesehenen 
Trägern oder Stützen erfolgt mit dem Kran direkt vom 
Lkw. Danach werden die Elemente durch Verguss kraft-
schlüssig miteinander verbunden. Auch vor dem Verguss 
ist die Deckenplatte bereits belastbar, sodass unmittel-
bar nach der Montage Lasten auf der Decke abgelegt 
werden können. 

In manchen Fällen ist es aus Gründen der zulässigen 
Traglasten des Krans erforderlich, das Gewicht der 
Deckenplatten gering zu halten. Dafür kann entweder 
deren Größe verringert oder auf Vollplatten aus Leicht- 
beton zurückgegri�en werden.

3.6 Hohlsteindecken

Hohlsteindecken sind besonders für Baustellen geeignet, 
bei denen keine oder nur begrenzte Krankapazität zur 
Verfügung steht. Bei diesem System werden zunächst 
Gitterträger mit Betonfußleisten, die verlegefertig auf die 
Baustelle geliefert werden, von Wand zu Wand bzw. von 
Randträger zu Randträger gelegt. Je nach Au�ast sind 
Spannweiten bis ca. 8 m möglich. Die Mindestau�ager-
tiefe der Gitterträger beträgt dabei 10 cm.

Zwischen die Gitterträger werden Deckensteine aus 
Leicht- oder Normalbeton gelegt, deren Breite auch  
den Trägerabstand bestimmt. Ein übliches Achsmaß ist  
62,5 cm. Zur Anpassung an die jeweilige Raumgeome-
trie gibt es spezielle Steine für den Rand. So entsteht 
eine unten geschlossene Decke. Je nach System ist 
noch eine Aufbetonschicht mit ausreichender Querbe-
wehrung erforderlich.
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4.1 Allgemeines

Vorgefertigte Wandelemente werden im Wohnungsbau 
hauptsächlich für tragende und aussteifende Außen- und 
Innenwände sowie im Fassadenbereich eingesetzt. Auch 
nicht tragende Innenwände werden oft aus Betonfer-
tigteilen errichtet, können aber auch aus Leichtbeton-, 
Porenbeton-Mauerwerk oder in Trockenbauweise herge-
stellt werden. 

Fertigteilwände haben weitestgehend fertige, tapezier-
fähige Ober�ächen. Innenputz, mit dem zusätzliche 
Feuchtigkeit in den Bau eingetragen wird, kann gänzlich 
entfallen. Oft werden bereits im Fertigteilwerk Einbau-
teile, wie Fenster, Rollladen- oder Jalousiekästen, in die 
Wandelemente eingebaut oder maßgerechte Aussparun-
gen dafür berücksichtigt.

Das Bauen mit Wänden aus Betonbauteilen kann sich 
auf folgende Planungsansätze stützen:

	� Großtafelbauweise (raumgroße Wände) 
	 Die Wände werden in der Regel geschosshoch und in 	
	 Raumgröße als ein Fertigteil ausgeführt. Fugen in den 
	 Wänden eines Raums werden so minimiert und auf 	
	 die Ecken beschränkt.
	� Kleintafelbauweise (elementierte Wände) 

	 Ausgehend von einem de�nierten Rastermaß werden  
	 die Wände aus mehreren Bauteilen zusammengesetzt. 	
	 Randelemente mit Längen außerhalb des Rastermaßes 
	 ermöglichen eine individuelle Planung. Durch die be- 
	 grenzte Größe und Masse der einzelnen Bauteile erge- 
	 ben sich Vorteile bei der Logistik und der Montage.
	� Mauerwerk 

	 Mit kleinformatigen Elementen aus Beton, Leicht- und 	
	 Porenbeton als Block- oder Plansteine werden auf der 	
	 Baustelle mit geeigneten Mörteln tragende und nicht 	
	 tragende Wandabschnitte hergestellt. 

4 Wände 

4.2 Massive Wandelemente

Bei der Verwendung von massiven Wandelementen wird 
üblicherweise auf die Großtafelbauweise zurückgegrif-
fen. Die Elemente werden im Werk in der Regel liegend 
gefertigt. Dabei werden die statisch erforderliche Beweh-
rung, Einbauteile und bei Bedarf auch Leerrohre, Dosen 
und weitere Elemente der Haustechnik eingebaut. 

Die Ober�ächen der Wände können tapezierfertig her-
gestellt werden. Aufgrund der oft liegenden Herstellung 
weisen die Elemente in der Regel eine geschalte und 
eine geglättete Ober�äche auf. Beide unterscheiden sich 
optisch deutlich. Geglättete Flächen weisen oftmals eine 
etwas geringere Ebenheit und einen ungleichmäßigen 
Farbton auf.

Die Abmessungen der Wandelemente richten sich 
weitgehend nach den statischen Erfordernissen und 
den Abmaßen des Bauwerks und der Räume. Die durch 
den Vollquerschnitt zum Teil sehr hohen Bauteilgewichte 
müssen sowohl beim Transport zur Baustelle als auch 
bei den erforderlichen Krankapazitäten auf der Baustelle 
berücksichtigt werden.

Abb. 4.1: Massive Wandelemente mit Anschlussbewehrung

Vorteile von Wänden aus vorgefertig-
ten Betonbauteilen auf einen Blick: 

›	hoher Schallschutz
›	guter Brandschutz
›	weniger Arbeitsaufwand auf der 

Baustelle
›	hohe Maßgenauigkeit
›	fertige oder tapezierfähige Ober�äche  

ab Werk
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4.3 Elementwand / Doppelwand

Die Elementwand vereint die Vorteile von Ortbeton- und 
Fertigteilbauweise miteinander. Der Begri� Elementwand 
steht für ein Wandbauteil, bei dem im Werk zwei dünne 
Betonfertigteilplatten meist durch Gitterträger mit verblei-
bendem Zwischenraum verbunden werden. Die Elemente 
kommen direkt maßgefertigt auf die Baustelle. Nach dem 
Aufstellen wird der Raum zwischen den Fertigteilplatten 
mit Ortbeton zu einer monolithischen Wand verfüllt.

Schon im Fertigteilwerk können die Dosen für Schalter, 
Steckdosen und die notwendigen Leerrohre für die Elek-
troleitungen eingebaut werden. Der Elektriker muss dann 
später nur noch die Stromkabel durch die Leerrohre 
ziehen und anschließen. Dadurch werden die späteren 
Ausbauarbeiten erheblich vereinfacht.

Die Fertigplatten sind mindestens 4 cm dick. Die Dicke 
der Innen- bzw. Außenschale ist abhängig von den 
Umgebungsbedingungen, der eingebauten Bewehrung 
und der vorgesehenen Betoniergeschwindigkeit auf der 
Baustelle. 

Je nach Herstellungs- oder Transportbedingungen kön- 
nen Elemente mit einer Höhe oder Breite von ca. 12 m  
hergestellt werden, wobei die maximalen Abmessungen in 
der jeweiligen Querrichtung zwischen 2,65 m und 3,80 m  

Abb. 4.2: Abstützungen und Abschalung von Elementwänden vor Einbringen des Ortbetons

Abb. 4.3: Erstellung einer Kelleraußenwand mit Elementwänden

variieren. Durch die Elementlängen ergeben sich die 
Abstände der lotrechten Stoßfugen. Bei sehr hohen 
Geschossen werden die Fugenabstände durch die mög-
lichen Transportbreiten oder -höhen im Straßenverkehr 
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bestimmt. Die Standarddicken der gesamten Element-
wand sind 20 / 24 / 30 / 36,5 oder 40 cm. Andere 
Wanddicken können nach Absprache hergestellt werden.

Elementwände sind auch zum Erstellen wasserundurch-
lässiger Keller als �Weißen Wanne� geeignet (siehe Kapi-
tel 9.1.3). Um dabei einen guten Verbund der Betonfer-
tigteilplatten mit dem Ortbeton zu gewährleisten, müssen 
die Innen�ächen der Elementwände rau sein. 

Auf Grund der im Fertigteilwerk verwendeten Schalung 
sind die sichtbaren Betonober�ächen glatt, eben und 
dicht. Außen- und Innenputz sind nicht erforderlich. Es 
entstehen wie aus einem Stück gefertigte Betonwände 
mit einer tapezierfähigen Betonober�äche. Je nach 
Anforderungen an die Innen�äche genügt ein Schließen 
der Stoßfugen und ein Spachteln eventuell vorhandener 
Poren. 

Elementwände sind auch mit einer innenliegenden Wär-
medämmung erhältlich. Diese wird auf der Innenseite der 
Außenschale angeordnet. 

4.4 Mauersteine und Wandelemente aus 
Normal-, Leicht- und Porenbeton 

4.4.1 Allgemeines 
Der Mauerwerksbau insgesamt hat in Deutschland 
traditionell eine große Bedeutung. Innerhalb des Mauer-
werksbaus haben Mauersteine aus Normal-, Leicht- und 
Porenbeton einen festen Platz. Der Grund liegt in den 
günstigen verarbeitungstechnischen und bauphysikali-
schen Eigenschaften:

	� geringe Rohdichten und gute Wärmedämmung 
	  (bei Leicht- und Porenbeton)
	� günstige Belastbarkeit und Elastizität bei geringer 		

	 Sprödigkeit
	� hoher Feuerwiderstand
	� hohe Maßgenauigkeit
	� gute Verarbeitbarkeit

Bei den Mauersteinformaten wird nach Hohlblöcken, 
Vollblöcken und Vollsteinen unterschieden. Große For-
mate mit Nut-und-Feder-Systemen lassen ein schnelles, 
rationelles Mauern zu.

4.4.2 Wandelemente aus Leichtbeton 
Von Leichtbeton spricht man bei Betonen mit einem 
Raumgewicht zwischen 800 kg/m‡ und 2.000 kg/m‡. 
Zur Herstellung werden Gesteinskörnungen mit hoher 
Porosität verwendet. Dies bewirkt das geringe Gewicht 
und die damit verbundene hohe Wärmedämmung. 

Wandelemente aus Leichtbeton werden für den Woh-
nungsbau als tragende oder nichttragende Elemente 
eingesetzt. 

Abb. 4.4: Mehrfamilenhaus aus Leichtbeton mit verklinkerter Fassade



18

Folgende Arten und Ausführungen sind verfügbar:

	� Nichttragende Wandelemente aus haufwerks- 
	 porigem Leichtbeton werden vor oder zwischen eine 	
	 tragende Konstruktion gestellt.
	� Tragende Wandelemente aus haufwerksporigem 		

	 Leichtbeton sind weitgehend fugenlose, einschalige 	
	 Wandtafeln mit vergleichbaren bauphysikalischen 		
	 Eigenschaften wie Mauerwerk aus Leichtbeton. Die 	
	 tragenden, raumgroßen Elemente können bei Bau-		
	 werken bis zu vier Geschossen eingesetzt werden und 	
	 haben bereits die Ö�nungen für Fenster und Türen.
	� Tragende Wandelemente aus gefügedichtem Leicht- 

	 beton haben ein niedrigeres Gewicht und bessere 		
	 Wärmedämmeigenschaften, aber auch eine geringere 	
	 Festigkeit.
	� Gemauerte tragende Wandelemente werden aus 		

	 Leichtbeton-Mauersteinen im Werk aufgemauert und 	
	 als Fertigteil an die Baustelle geliefert und dort  
	 montiert. 

4.4.3 Mauersteine aus Normal- und Leichtbeton 
Mauersteine lassen sich mit allen gängigen Mörtelarten 
kombinieren: Dickbettmörtel (Normalmörtel und Leichtmör-
tel), Mittelbettmörtel, Dünnbettmörtel. Plansteine werden 
grundsätzlich mit Dünnbettmörtel verarbeitet. Die Lagerfu-
gendicke von Planstein-Mauerwerk liegt lediglich zwischen 
1 mm und 3 mm. Dadurch wird weniger Feuchtigkeit in 
das Gebäude getragen.

Folgende Arten und Ausführungen sind verfügbar:

	� Hohlblöcke aus Leichtbeton sind fünfseitig geschlos-	
	 sene Mauersteine aus Leichtbeton mit Kammern senk-	
	 recht zur Lager�äche. 

	� Vollblöcke aus Leichtbeton sind fünfseitig geschlos-	
	 sene Mauersteine mit oder ohne Schlitze senkrecht  
	 zur Lager�äche. 

	� Großblöcke aus Leichtbeton nach herstellerspezi�-		
	 schen Angaben sind Mauerelemente ohne Kammern 	
	 und Schlitze mit Dickbettfuge bzw. als Planstein- 
	 Mauerwerk.  

	� Vollsteine aus Normalbeton �nden vor allem für  
	 tragende Wände mit höherer Belastung Verwendung. 

	� Vormauersteine sind Mauersteine aus Beton mit oder 
ohne Aussparungen, sowie mit ebener, werksteinmäßig 
bearbeiteter oder besonders gestalteter Sicht�äche 
und nachgewiesenem Frostwiederstand zur Vermaue-
rung mit Normalmörtel.  
 

	� Vollsteine aus Leichtbeton sind Mauersteine ohne 		
	 Kammern und Schlitze. 

	� Schalungssteine werden  aus Normal- oder Leichtbeton 
hergestellt. Wände aus Schalungssteinen erhalten  
ihre endgültige Tragfähigkeit im Zusammenwirken 	  
mit dem in die Schalungssteine gefüllten Beton.
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Abb. 4.5: Modernes Mehrfamilienhaus gebaut mit Mauersteinen aus Leichtbeton.

	� Porenbeton-Planbauplatten werden in erster Linie für 
	 leichte Trennwände sowie das Abmauern von Vor-		
	 wandinstallationen eingesetzt. Die dabei verwendeten 	
	 geringeren Dicken erlauben größere Abmessungen  
	 in Länge und Höhe bei gleichem Gewicht und damit 	
	 eine rationelle Verarbeitung. Wandanschlüsse können 	
	 einfach in Stumpfstoßtechnik ausgeführt werden. 

	� Porenbeton-Wandelemente sind geschosshohe  
	 Porenbetonelemente mit Dicken zwischen 10 cm 
	 und 36,5 cm und Breiten bis 75 cm. Wände werden 	
	 aus mehreren nebeneinander angeordneten Wand- 
	 elementen zusammengesetzt. Durch die Größe der 	
	 Bauteile können sehr schnelle Bauzeiten erreicht 		
	 werden.

4.4.4 Porenbeton 
Aufgrund des geringen Gewichts lässt sich Porenbeton 
relativ leicht verarbeiten. So können zum Beispiel noch 
vergleichsweise große Elemente von Hand oder mit ein- 
fachen Hebezeugen versetzt werden.

Folgende Arten und Ausführungen sind verfügbar:

	� Porenbeton-Plansteine weisen sehr geringe Maßabwei-	
	 chungen auf und eignen sich daher für hochwertiges 	
	 Mauerwerk mit besonders ebenen Wand�ächen. Die 
	 Verarbeitung erfolgt mit Dünnbettmörtel. Plansteine 	
	 sind ab 175 mm Steinbreite mit Nut und Feder und 	
	 ergonomischer Gri�hilfe lieferbar. In der Regel wird der 	
	 Dünnbettmörtel nur auf die Lagerfuge aufgetragen. Die  
	 Steine werden knirsch aneinandergesetzt und die 		
	 Stoßfugen nicht vermörtelt.

	� Porenbeton-Planelemente ermöglichen einen rationel- 
	 len Bauablauf und kurze Bauzeiten. Sie werden auf-	
	 grund ihrer Größe mit leichten Hebezeugen versetzt. 
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5 Fassaden

5.1 Allgemeines

Die Fassade eines Gebäudes ist die Schnittstelle zwi-
schen innen und außen. Neben den bauphysikalischen 
Anforderungen als Gebäudehülle und den statischen 
Aufgaben als Tragwerk stellt sie die Visitenkarte des 
Gebäudes dar. Hierfür sind hochwertige Fassaden aus 
Fertigteilen aufgrund der hohen Ausführungsqualität und 
der zahlreichen Gestaltungsmöglichkeiten besonders 
gut geeignet. Unterschiedlichste Farben und Strukturen 
sind durch die spezielle Auswahl der Betonbestandteile 
(Zement, Gesteinskörnung, Farbpigmente) und die nach-
trägliche Bearbeitung der Ober�äche möglich.

Die Fugeneinteilung ist wesentlich für die Gesamtwir-
kung der Fassade verantwortlich. Neben Elementfugen 
können auch � bei verstärkter Schichtdicke � Schein- 
fugen ausgebildet werden. 

Der Ausführung der Fugen kommt für die Funktionsfähig-
keit der Fassade eine besondere Bedeutung zu. Durch 

Schlagregen beanspruchte Horizontalfugen können zum 
Beispiel sehr einfach mit einem vorkomprimierten Fugen-
dichtband ausführt werden. Bei planmäßig hinterlüfteten 
Fassaden können die Fugen auch o�enbleiben.

Eine sehr umfangreiche Sammlung von Regeldetails 
(optimierte Wärmebrückenanschlüsse) für Stahlbeton- 
Sandwichfassaden und für großformatige vorgehängte 
Fertigteilfassaden beinhaltet der �Planungsatlas für den 
Hochbau�, der unter www.planungsatlas-hochbau.de frei 
zugänglich ist. 

Abb. 5.1: Beispiele aus dem Planungsatlas für den Hochbau für Sandwichfassaden (links) und vorgehängte Fassaden (rechts)

Abb. 5.2: Prinzipielle Fassadenausbildungen und typische Fugendetails, a), b) und c) Sandwichelemente, d) und e) vorgehängte Fassadenplatten

Vorteile von Betonfassaden  
auf einen Blick: 

›	vielfältige Gestaltungsmöglichkeiten
›	hohe Ausführungsqualität
›	wartungsfreundlich
›	guter Brandschutz
›	hohe Maßgenauigkeit
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5.2 Betonsandwichelemente

Besonders wirtschaftlich sind Betonsandwichelemente 
mit einer werkseitig eingebauten Wärmedämmung. Sie 
bestehen in der Regel aus drei Schichten: 

	� Stahlbetontragschicht (14 cm bis 25 cm), 
	� Wärmedämmschicht (6 cm bis 24 cm) und 
	� bewehrte Betonvorsatzschicht (empfohlene Mindest- 

	 dicke 8 cm). 

Die Wärmedämmung besteht aus Hartschaumkunststo� 
oder, bei entsprechenden Brandschutzanforderungen 
(Brandwand, Hochhaus), aus Mineralwolle. 

Bei der liegenden Fertigung im Werk, in der Regel mit 
der späteren Außenseite als Unterseite auf der Scha-
lung, wird zuerst die bewehrte Vorsatzschicht mit den 
eingesetzten Verbindungsmitteln betoniert. Anschließend 
wird die Dämmschicht aufgelegt und die Tragschicht 
aus Stahlbeton ergänzt. Gebäudetechnische Anlagen 
wie zum Beispiel verdeckte Sonnenschutzeinrichtungen 
können direkt integriert werden.

Um Zwängungen und Risse bei Sandwichelementen zu 
vermeiden, sollte der Fugenabstand in der Vorsatzschicht 
in der Regel nicht größer als 6 m bis 7 m sein. Wenn 
die Fugen in der Vorsatzschicht von den Elementfugen 
abweichen, sollte die seitliche Auskragung der Vor-
satzschicht 600 mm nicht überschreiten, um Transport-
schäden zu vermeiden. Die Transportabmessungen der 
Elemente sollten nicht größer sein als 9,50 m Länge und 
3,80 m Höhe.

Abb. 5.4: Detailansicht einer Sandwichwand

Abb. 5.3: Wohnhaus mit Fassade aus Sandwichelementen
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Abb. 5.5: Vorgehängte Fassade mit Bildmotiven

5.3 Vorgehängte Fassaden

Bei vorgehängten Fassaden werden die einschichti-
gen, bewehrten Fassadenelemente nachträglich an 
der Tragschicht befestigt. Mögliche Ausführungsarten 
sind großformatige Fassadentafeln oder kleinformatige, 
dünne Betonwerksteinplatten. Bei der Montage auf der 
Baustelle muss zuvor die Wärmedämmschicht an der 
Tragschicht angebracht werden. Dem höheren Aufwand 
gegenüber den Betonsandwichelementen steht die 
größere Gestaltungsfreiheit durch die von der Tragschicht 
unabhängige Fugeneinteilung gegenüber. 

Die Dicke vorgehängter Fassadentafeln hängt insbeson-
dere von den Abmessungen, der Ober�ächenstruktur, 
den Umweltbedingungen und der konstruktiven Ausfüh-
rung ab. Bei den üblichen Dicken von 8 cm bis 14 cm 
sind geschosshohe, großformatige Elemente mit einer 
Länge von 6 m bis 7 m möglich. Die Mindesthöhe, zum 
Beispiel bei horizontalen Riegeln, beträgt 35 cm. 

Zum Ausgleich von Toleranzen ist zwischen der vorge-
hängten Fassade und der Wärmedämmung ein pla-
nerischer Abstand von mindestens 2 cm erforderlich. 
Zusätzlich sind Rohbautoleranzen zu berücksichtigen. 
Planmäßige Luftschichten bei hinterlüfteten Fassaden 
sind deshalb entsprechend dicker vorzusehen. 

Bei vorgehängten Betonwerksteinplatten mit Dicken von 
30 mm oder mehr erfolgt die Verankerung über Trag- und 
Halteanker an der Tragkonstruktion in der Horizontal- 
oder Vertikalfuge. Dafür werden Ankerdornbefestigungen 
eingesetzt. Betonwerksteinplatten, z. B. aus Textilbeton, 
mit Dicken von 20 mm bis 50 mm können auch mit 
Hinterschnittankern, die über Zulassungen geregelt sind, 
befestigt werden.
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6 Raummodule aus Beton

Abb. 6.1: Mehrfamilienhaus aus Raummodulen

Abb. 6.2: Vorfertigung der Raummodule im Werk

Vorteile von Raummodulen  
auf einen Blick:

›	kurze Bauzeit (ca. zehn Raummodule/Tag)
›	große Termin- und Planungssicherheit
›	sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis
›	wirtschaftlich (Serienproduktion, schnelle 

Nutzbarkeit)
›	lange Lebensdauer

Für die schnelle Scha�ung von bezahlbarem Wohnraum 
spielen Betonbauteile eine wichtige Rolle. Bei Raum-
modulen aus Beton kommen die Vorteile der seriellen 
Vorfertigung voll zum Tragen.

Der größte Vorteil der Raummodule ist die kurze Bau-
zeit. Sie begrenzt die Zeit der Mehrfachbelastung  
durch Miete und Zinszahlungen auf ein Minimum und 
spart damit Geld. An einem Tag können bis zu zehn 
Raummodule aufgestellt werden. Das heißt, ein Ein- 
familienhaus kann samt Keller und geschlossenem 
Dach innerhalb eines Tages montiert werden. Eine Zei-
tersparnis vor Ort gegenüber dem konventionellen Bau 
von bis zu 80 % entsteht. 

Vor der Montage werden die Module im Werk nahezu 
komplett fertiggestellt. Die maximale Vorfertigung 
gewährleistet eine größtmögliche Planungssicherheit. 

Angeboten werden individuelle, ökonomisch vorteilhafte 
und realisierbare Konzepte für den Wohnungsbau. Die 
vorhandenen Gestaltungskonzepte umfassen Raum- 
module mit standardisierten Abmessungen und variabel 
planbaren Wohnungsgrundrissen. Möglich sind Einfa-
milienhäuser ebenso wie Wohnanlagen. Die Module 
sind als Ausbauvariante lieferbar oder auch vollständig 
ausgebaut, sogar inklusive Einrichtung.
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7.1 Fertigteiltreppen 

Treppen in Wohngebäuden haben neben der geschoss-
verbindenden Funktion auch immer einen repräsen-
tativen Charakter. Ob im Innen- oder Außenbereich, 
Betonfertigteiltreppen sind variabel einsetzbar und 
ermöglichen eine individuelle und wirtschaftliche Lösung, 
die auch allen sicherheitsrelevanten und bauphysikali-
schen Anforderungen entspricht. 

Sie sind sicher, belastbar, widerstandsfähig und erfüllen 
die hohen Vorgaben aus Brandschutz und Trittschall-
schutz. Fertigteiltreppen können in Sichtbetonqualität 
ausgeführt werden, bieten aber auch eine optimale 
Grundlage für ein einfaches Aufbringen der späteren 
Beläge. 

Fertigteiltreppen werden geschossweise dem Baufort-
schritt folgend montiert. Nach der Montage sind sie 
direkt begehbar und voll belastbar. Sie können über die 
gesamte Bauphase hinweg bereits als Bautreppe genutzt 
werden. 

Fertigteiltreppen sind in verschiedenen Varianten 
erhältlich:

	� gerader Lauf mit oder ohne angeformtes Podest,
	� einmal-viertelgewendelter Lauf, 
	� zweimal-viertelgewendelter Lauf, 
	� halbgewendelter Lauf,
	� Einzel- oder Blockstufen. 

7  Treppen und Aufzugsschächte 

Abb. 7.1: Betonfertigteil- 
treppe in Sichtbetonqualität 
als Gestaltungselement

Abb. 7.2: Betonfertigteiltreppen sind direkt nach der Montage begehbar.
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Als Zubehör stehen Vollbeton-Podestplatten und Teil- 
fertigteil-Podestplatten zur Verfügung. 

Der Schallschutz nimmt in Deutschland mittlerweile 
einen sehr hohen Stellenwert ein. Bei Treppenhäusern 
werden in erster Linie Trittschallübertragungen in die 
Wohnräume als große Belästigung empfunden. Treppen 
aus Beton halten diese Anforderungen durch Au�agerung 
ohne Körperschallbrücken auf schwingungsdämpfenden 
Lagern aus dauerelastischem Material sicher ein.

Abb. 7.3: Betonfertigteiltreppe mit Belag aus Betonwerkstein

Abb. 7.4: Aufzugsschacht aus vorgefertigten Betonelementen

7.2 Aufzugsschächte 

Die Ausrüstung von Wohngebäuden mit Aufzügen ist 
bei Neubauprojekten nicht zuletzt im Zusammenhang 
mit barrierefreiem Bauen seit vielen Jahren Standard. 
Genauso wie bei Treppen, werden auch hier hohe 
Anforderungen an den Schallschutz gestellt. Störende 
Geräusche durch die Aufzugskabine, durch den Antrieb 
und die Bremse gilt es zu minimieren. Um die Weiter-
leitung von Luft- und Körperschall zu vermeiden, haben 
sich in der Praxis zweiteilige Aufzugsschächte bewährt. 
Dabei sind Innenschacht und Gebäude voneinander 
getrennt und schalltechnisch entkoppelt, um Schallbrü-
cken zwischen Innen- und Außenschacht zu vermeiden. 
Hier bieten sich Aufzugsschächte aus Betonfertigteilen 
an. Die vorgefertigten Bauteile erlauben einen schnel-
len Baufortschritt und können Stockwerk für Stockwerk 
eingesetzt werden. 

Durch den geringen Platzbedarf eignen sich Betonfer-
tigeilschächte auch bei Renovierungen und bei einem 
nachträglichen Einbau von Aufzugsanlagen. 
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Ein Balkon erhöht die Lebensqualität sowie das Wohn- 
gefühl und steigert den Wert der Immobilie. Massive  
Fertigteilbalkone aus Beton sind modern, stabil und 
bieten maximale Flexibilität. Der Kreativität sind nahezu 
keine Grenzen gesetzt. Vielfältige Formen und auch Son-
derwünsche, wie zum Beispiel barrierefreie Übergänge, 
sind sowohl technisch als auch wirtschaftlich umsetzbar. 

Betonfertigteilbalkone lassen sich durch bewährte 
Au�agerungssysteme thermisch einfach von der Haupt-
konstruktion trennen, Wärmebrücken werden so vermie-
den. Die hohe Qualität der Betonober�äche hat bei der 
Regenwasserführung große Vorteile. Die hohe Maßge-
nauigkeit garantiert, dass jede Stelle der Plattenoberseite 
exakt das geplante Gefälle aufweist und sich keine 
Pfützen bilden. 

8 Balkon- und Loggiaplatten

Abb. 8.1: Fertigbalkone aus Beton sind stabil und bieten maximale 
Flexibilität.

Abb. 8.2: Thermisch getrennter Fertigteilbalkon � Regeldetail aus
www.planungsatlas-hochbau.de

Vorteile von Betonfertigteil-Balkon- 
elementen auf einen Blick:

Die  Aufkantung hält das Wasser von 
der Hauswand ab. Keine zusätzlichen 
Abdichtungsmaßnahmen notwendig.

›	mit integriertem Gefälle und 
Bodenablauf

›	gleichbleibend hohe Qualität durch 
Werksfertigung

›	Kosten- und Zeitersparnis
›	individuelle Formgebung
›	einfache Montage, keine örtlichen 
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9 Keller und Tiefgaragen 

9.1 Keller

9.1.1 Allgemeines
Ein Keller scha�t zusätzlichen Lebensraum bei rela-
tiv geringen Investitionskosten. Ob Einliegerwohnung, 
Arbeitsplatz, Wäschekammer oder Wellness-Oase � den 
Nutzungsmöglichkeiten eines gut gedämmten Kellers 
sind keine Grenzen gesetzt. Er bietet die notwendige 
Flexibilität, ist jederzeit ausbaubar und kann den indivi-
duellen Anforderungen und Lebenssituationen angepasst 
werden. Mit einem Keller werden Grundstücke optimal 
ausgenutzt und der Wert der Immobilie gesteigert. 
Innovative Haustechnik wie Holzpellets, Lüftungsanlagen, 
Wärmepumpen oder Regenwasserspeicher und Hausbat-
terien für eine Photovoltaikanlage �nden hier ihren Platz. 
Wertvolle Grün�ächen im Garten bleiben so erhalten und 
sorgen für mehr Lebensqualität. Die steigenden Boden-
preise und die Vermeidung unnötiger Versiegelung von 
Boden�ächen sind wichtige Argumente für einen Keller.

Auch in Sachen Schallschutz kann der Keller punkten. 
Insbesondere bei Reihen- und Doppelhäusern ist er 
unverzichtbar. Selbst mit doppelten Haustrennwänden 
und getrennten Fundamenten ist der Schallschutz bei 
nicht unterkellerten Eigenheimen bis zu fünf Dezibel 
schlechter als mit einem Kellergeschoss. 
 

9.1.2 Keller mit Elementwänden und Fertigkeller 
Keller können schnell und wirtschaftlich mit Doppelwän-
den für Außen- und Innenwände gebaut werden. Diese 

werden vorgefertigt auf die Baustelle geliefert, montiert 
und zur Fertigstellung mit Beton ausgegossen (siehe 
auch Kapitel 4.3). 

Es werden auch komplette Fertigkeller für den Woh-
nungsbau zum Festpreis angeboten. Dabei werden die 
Wand- und Deckenelemente entsprechend der Architek-
tenpläne und nach im Werk erstellten Fertigungsplänen 
inklusive Fenster- und Türö�nungen sowie Leerrohren 
vorgefertigt. Anschließend wird er ähnlich wie ein Fertig-
haus zu einem verbindlich festgelegten Fertigstellungs-
termin auf der Baustelle montiert. Auf Wunsch können 
auch Tür- und Fensterzargen oder Schutzraumteile 
bereits im Werk eingebaut werden.

Abb. 9.1: Fertigkeller aus vorgefertigten Betonelementen verkürzen die Bauzeit.

Vorteile eines Kellers auf einen Blick: 

›	mehr Wohn- und Nutz�äche
›	optimale Nutzung des Grundstücks
›	Schonung von Grün�ächen
›	mehr Platz für innovative Haustechnik
›	mehr Flexibilität 
›	gesundes Raumklima
›	besserer Schallschutz
›	Steigerung des Werts der Immobilie
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9.1.3 Weiße Wanne 
Der Begri� der weißen Wanne (weiß = hell = Beton) 
hat sich in den letzten Jahrzehnten als Gegenstück zur 
schwarzen Wanne (schwarz = bituminös) etabliert. Früher 
wurden die ins Erdreich einbindenden, meist gemauerten 
Gebäudeteile mit einer bituminösen Abdichtung gegen 
das eindringende Wasser geschützt. Betonbauteile sind 
bei ausreichender Dicke und geeigneter Fugenausbildung 
auch ohne eine bituminöse Abdichtung dicht und bieten 
Schutz gegen das Eindringen aller Arten von Sicker-, 
Schichten- und Grundwasser, einschließlich drückendem 
Wasser. Diese Bauweise ist seit dem Jahr 2003 in der 
Richtlinie �Wasserundurchlässige Bauwerke aus Beton� 
des Deutschen Ausschusses für Stahlbeton (DAfStb) gere-
gelt und standardisiert. 

Ein Eindringen von Wasser durch Ö�nungen wie Türen, 
Fenster, Lüftungen, infolge von Starkregen- oder Über- 
�utungsereignissen, ist durch entsprechende Vorsorge- 
maßnahmen zu verhindern. Für weiße Wannen aus 
Betonbauteilen gibt es passende Ein- und Anbauteile, 
zum Beispiel Betonlichtschächte, mit denen eine dichte 
Konstruktion erreicht werden kann.

Für Kellerräume muss neben der Dichtigkeit gegen 
eindringendes Wasser von außen auch ein Blick auf 
die Bauphysik geworfen werden. Gerade bei einer 
anspruchsvollen Nutzung, zum Beispiel als Wohnraum 
oder Archiv, sollten Kellerräume gedämmt und beheizt 
werden. Damit wird die Kondensation der Luftfeuchte an 
den kälteren Außenwänden vermieden und eine hoch-
wertige Nutzung problemlos möglich.

Oft wird eine weiße Wanne aus einer Ortbetonboden-
platte und Elementwänden (siehe Kapitel 4.3) erstellt. 
Die Abdichtung der Fugen erfolgt im Ortbetonkern durch 
den Einbau von Fugendichtungssystemen, zum Beispiel 
Fugenblechen, Fugenbändern oder Verpresssystemen. 
Um die Dichtigkeit sicherzustellen, dürfen nur Fugendich-
tungssysteme mit nachgewiesener Eignung und Betone 
mit einem hohen Wassereindringwiderstand verwendet 
werden. 

Auch eine wasserundurchlässige Konstruktion mit mas-
siven Wandelementen (siehe Kapitel 4.2) ist möglich. 
In diesem Fall werden die Fugen in der Regel durch ein 
streifenförmiges, auf der Außenseite voll�ächig auf-
geklebtes Fugenabdichtungssystem abgedichtet. Die 
außenliegende Abdichtung muss nur in einem Streifen 
über der Fuge und den angrenzenden Randbereichen 
der Fertigteile sowie der Bodenplatte aufgebracht 
werden. Dazwischen übernimmt das Betonbauteil die 
abdichtende Funktion. Alternative Systeme, zum Beispiel 
quellfähige Systeme, die mittels Quellbehinderung durch 
Pressung eine Abdichtung erreichen oder ein Verspan-
nen der Betonfertigteile mit einer dazwischen einge-
brachten Dichtung, sind ebenfalls am Markt erhältlich. 
Alle Abdichtungssysteme sollten über einen für den 
Anwendungszweck gültigen bauaufsichtlichen Verwend-
barkeitsnachweis verfügen.

Die Bauausführung muss immer sehr sorgfältig erfolgen. 
Nur so können Fehler, die zu späteren Undichtigkeiten 
führen, vermieden werden. Bereits eine kleine Fehlstelle 
in der Abdichtung kann später einen großen Schaden 
bewirken � egal ob schwarze oder weiße Wanne.

9.1.4 Lichtschächte 
Betonlichtschächte werden für die Belichtung und Belüf-
tung von Keller oder Tiefgaragen als Lüftungs-, Not- 
ausstiegs- oder Revisionsschacht verwendet. Sie sind 
statisch hochbelastbar, begeh- und befahrbar und können 
in verschiedensten Größen, Höhen und Formen nach 
individuellen Maßen gefertigt werden. Die schalungsglat-
ten Ober�ächen besitzen Sichtbetonqualität und können 
nach Wunsch farbig gestrichen werden. Mit zusätzlichen 
einbruchhemmenden Gittern bieten Betonlichtschächte 
besondere Sicherheit. 

Dichtband 

Höchstwasserstand

OK LS

Abb. 9.2: Ein Lichtschacht aus Betonfertigteilen sorgt auch bei Grund-
wasser für einen lichtdurch�uteten Keller.
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9.2 Tiefgaragen 

Parkraum ist, mittlerweile nicht mehr nur in Ballungs-
räumen, ein knappes und kostbares Gut. Er hat auch in 
Zeiten sich verändernder Mobilität weiterhin eine hohe 
Bedeutung. Insbesondere die Qualität des Parkraums 
gewinnt an Bedeutung. Es reicht nicht mehr, das Fahr-
zeug nur abzustellen. Die Stellplätze müssen für zuneh-
mende Fahrzeuggrößen geeignet und möglichst bequem 
und witterungsgeschützt erreichbar sein, sowie zusätzli-
che Infrastruktur, zum Beispiel Ladestationen für E-Autos, 
ermöglichen. Gleichzeitig soll der Flächenverbrauch 
minimiert werden. 

Gerade für Wohnanlagen mit mehreren Wohneinheiten 
können diese Ziele mit Tiefgaragen oftmals am besten 
realisiert werden. Der direkte Anschluss der Tiefgarage 
an das Wohngebäude steht für kurze Wege zwischen 
Wohnung und Pkw. Durch Begrünung der Garagendecke 
werden unmittelbar um die Wohngebäude die notwen-
digen Grün- und Erholungszonen gescha�en. Ladein-
frastruktur für E-Mobilität kann mit geringem Installati-
onsaufwand zur Verfügung gestellt werden. Durch große 
Deckenspannweiten und entsprechend große Wand- 
oder Stützenabstände wird der Parkraum e�ektiv genutzt. 
Hier können Betonbauteile ihre Vorteile ausspielen: 
Decken mit großen Spannweiten, schmalen Stützen- und 
Wandquerschnitte.

Abb.  9.4: Nutzung des Kellers als zusätzlichen Wohnraum, dank Lichtschächte und -�uter

Abb. 9.3: Montage von Licht�utern auf der Baustelle

Bei der Montage wird der Betonlichtschacht an das 
vorhandene Gewinde im Betonrahmen des Kellerfensters 
angeschraubt oder mithilfe von Dübeln befestigt. Auch 
eine wärmebrückenfreie Verbindung zur Vermeidung von 
Wärmeverlusten ist möglich. Gehwegplatten und P�as-
tersteine lassen sich unmittelbar an den Lichtschacht 
anschließen. Bei gleichzeitiger Verwendung von WU- 
Beton und geeigneter Befestigung kann ein wasser- 
undurchlässiger Lichtschacht gewährleistet werden.
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Da nur wenige verschiedene Bauteile erforderlich sind, 
um eine Tiefgarage herzustellen, ist die Fertigteilbau-
weise hier besonders wirtschaftlich. Sie ermöglicht eine 
kurze Bauzeit und kalkulierbare Kosten. 

Da Tiefgaragen starken mechanischen Beanspruchungen 
und Beanspruchungen durch Frost und Tausalze ausge-
setzt sind, ist eine sogfältige Bauausführung besonders 
wichtig. Ein großes Augenmerk ist auf die Abdichtung 
der Fugen zwischen den Fertigteilen zu richten, insbe-
sondere, wenn diese mit Tausalzen in Kontakt kommen  
können. Geeignete Systeme sind verfügbar und erprobt. 

Bodenplatte und Wände einer Tiefgarage werden in der 
Regel als WU-Konstruktionen hergestellt (siehe Kapitel 
9.1.2).  Dabei können an die Bauteile ergänzende Dau-
erhaftigkeitsanforderungen aus der Tiefgaragennutzung 
gestellt werden. Oft werden im Werk bereits die Stützen 
mit angeformtem Fundament hergestellt. Alternativ wer-
den vorgefertigte Stützen in Fertigteil-Köcherfundamente 
eingespannt und vergossen. Bei geeigneter Konstruktion 
können Zwangskräfte aus Verformung und somit auch 
die Gefahr der Rissbildung minimiert werden.

Die idealerweise weitgespannten Fertigteildecken wer-
den entweder direkt auf Konsolen an den Wänden und 
auf Unterzügen zwischen den Stützen aufgelagert oder 
auf Trägern, die die Lasten in Wände und Unterzüge bzw. 
Stützen weiterleiten. 

Abb. 9.5: Eine Tiefgarage scha�t Platz für Wohn- und Frei�ächen.

Dem aktuellen Trend folgend werden immer häu�ger 
Garagendecken begrünt. Dies hilft dem Stadtklima 
und dem Regenwassermanagement. Hierzu sollte eine 
WU-Decke gewählt werden.
 
Auch die durch Frost und Tausalz besonders bean-
spruchten Rampenbauwerke lassen sich aus großforma-
tigen Betonfertigteilen hoher Qualität herstellen.

Da es sich bei Tiefgaragen, egal welcher Bauweise, 
in der Regel um geschlossene Garagen handelt, sind 
geeignete Lüftungsmöglichkeiten vorzusehen. Dadurch 
können zu hohe Kohlenmonoxid-Werte vermieden und 
der Brandschutz erhöht werden.

Aufgrund der hohen Variabilität sind Fertigteil-Lüftungs-
schächte aus Beton die ideale Ergänzung für die  
Frischluftversorgung von Tiefgaragen und Tiefgeschos-
sen. Sie werden in vielen Abmessungen gefertigt und 
können somit dem Gelände und dem Lüftungsquer-
schnitt angepasst werden. 

Neben der funktionellen Lösung stellen Entlüftungs-
schächte eine ästhetische Einbindung in die Umgebung 
dar, wie zum Beispiel als Sitzbank in eine moderne 
Landschaftsarchitektur. Durch die technische Ausführung 
mit Deckel und Wetterschutzgittern wird verhindert, dass 
Regen in die Tiefgarage dringen kann.
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10.1 Allgemeines

�Das feste Dach über dem Kopf� � ein Begri�, der mit 
viel Positivem behaftet ist, der aber auch die hohen 
Anforderungen an eines der wichtigsten Bauteile eines 
Hauses zusammenfasst. Es muss gegen Regen absolut 
dicht sein und auch Stürmen standhalten. Notwendig ist 
auch, dass ein Feuer nicht, wie im Mittelalter oft passiert, 
einfach von Dach zu Dach überspringt.

Während der Raum unter dem Dach, der Dachboden, 
in früheren Zeiten oft nur als Abstellraum oder zur 
Wäschetrocknung genutzt wurde, wird er heute oftmals 
ausgebaut und dient als zusätzlicher Wohnraum. Mit 
der veränderten Nutzung gehen natürlich auch verän-
derte Anforderungen an das Dach einher, beispielsweise 
hinsichtlich des Schallschutzes und des (sommerlichen) 
Wärmeschutzes.

Trotz dieser neuen Anforderungen ist das Bauen �Spar-
ren an Sparren� in Deutschland durch die handwerk-
liche Tradition nach wie vor weit verbreitet. Gerade im 
Sommer hat diese Bauweise o�enkundige Nachteile. 
Zwischen den Sparren werden Dämmmatten verlegt, die 
zwar den Wärmedurchgang minimieren, jedoch wenig 
Masse haben. Masse ist aber erforderlich, um Wärme 
zu speichern und somit ein gleichmäßig angenehmes 
Raumklima in den Innenräumen sicherzustellen. Das gilt 
für das Dach ebenso wie für die Wände. Die Wärme-
speicherfähigkeit der Bauteile eines Gebäudes hat einen 
ausgleichenden Ein�uss auf den Verlauf der Raum-
lufttemperatur. Wenn die von der Sonne eingebrachte 
Wärme in den Bauteilen gespeichert und erst dann 
an die Raumluft abgegeben wird, wenn außen bereits 
kühlere Temperaturen herrschen, entsteht im Sommer ein 
angenehmes, ausgeglichenes Raumklima. 

10 Dach  

Vor allem in südlichen Ländern sind massive Dachkons-
truktionen weit verbreitet. Gerade mit Blick auf das sich 
verändernde Klima mit ausgeprägteren Hitzeperioden ist 
dies zukünftig auch für unsere Breiten eine lohnenswerte 
Option.

Mit einem Massivdach aus Beton lassen sich alle traditi-
onellen Dachformen realisieren: vom Satteldach über das 
Krüppelwalmdach bis hin zum Pult- und Flachdach.

Abb. 10.1: Einbau eines Massivdaches 

10.2 Geneigtes Dach 

10.2.1 Massivdach
Geneigte Massivdächer können aus Normal-, Leicht- 
oder Porenbeton hergestellt werden. Bei den modernen 
Massivdach-Systemen werden Normal- oder Leichtbeton-
platten anstelle der Sparren aufgestellt. Diese Bauweise 
bietet sich bei schwach geneigten Dächern, aber auch 
bei klassischen Satteldächern an. Der Dachaufbau 
besteht aus den Betonplatten, der Dämmung, einer 
Unterspannbahn, der Dachlattung und der Dachein- 
deckung, z. B. aus Betondachsteinen. Bei den Dach- 
elementen aus Normalbeton werden wesentlich Teile  
des Dachaufbaus bereits im Werk aufgebracht. Auch  
vorgesehene Einbau- und Befestigungselemente, wie 
zum Beispiel Dach�ächenfenster, können werkseitig 
eingebaut werden. Bei Leichtbetondachplatten werden 
oft spezielle Gitterträger oder auch Sparren aus Holz 
eingesetzt, die ein einfaches Befestigen des weiteren 
Dachaufbaus auf der Baustelle ermöglichen. 

Vorteile von massiven Dächern  
auf einen Blick:

›	einfache Erfüllung des Gebäude- 
energiegesetzes (GeG) 

›	sommerlicher Wärmeschutz 
›	weniger Lüftungswärmeverluste an 

Fugen und Verbindungsstellen
›	winddicht
›	erhöhter Schallschutz gegen 

Außenlärm
›	guter Brandschutz
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Massivdächer aus hoch wärmedämmendem Porenbe-
ton bestehen aus bewehrten, tragenden großforma-
tigen Dachelementen, die verschiedene Dachformen 
ermöglichen. Als einbaufertige Montagebauteile werden 
Porenbeton-Dachplatten mit voller Tragfähigkeit gelie-
fert. Der Einbau erfolgt schalungsfrei und trocken auf 
allen üblichen Tragkonstruktionen. Lediglich zur Ausbil-
dung von Dachscheiben ist ein geringer Mörtelverguss 
einzubringen. Eine herkömmliche Ausführung mit einer 
Unterspannbahn, dichtem Stoßfugenverschluss oder 
einem voll�ächigen Innenputz gewährt eine luftdichte 
Ausführung des Bauteils.

Massive Dächer aus Porenbeton haben sich seit Jahr-
zehnten im Industriebau bewährt und �nden auch im 
Wohnungsbau als geneigte Massivdächer zunehmend 
Anwendung.

Abb. 10.2: Betondachsteine gibt es in den verschiedensten Farben.

10.2.2 Betondachsteine
Dachsteine aus Beton bieten eine Reihe von Vorteilen, 
insbesondere, wenn es um Sicherheit und Langlebig-
keit geht. Sie sind bruchsicher und frostbeständig und 
überstehen auch extreme Wetterbedingungen, wie 
starken Hagel. Grund dafür ist die hohe Dichte und 
Festigkeit des Materials, die im Laufe der Jahre sogar 
noch zunimmt. Dachsteine bieten auch einen sehr guten 
Schallschutz und sorgen für Ruhe unter dem Dach und 
ein gutes Raumklima.

Innovative Technologien versehen Dachsteine mit um- 
weltaktiven Eigenschaften und selbstreinigenden 
E�ekten: Spezielle Ober�ächen neutralisieren schädli-
che Sticksto�oxide in der Luft und beugen organischer 
Verschmutzung und Ablagerungen wie Algen vor.
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Abb. 10.3: Flachdach als Gestaltungselement

Betondachsteine bieten eine große Bandbreite an Farb-, 
Format- und Formvarianten für individuelle Bedachungs-
lösungen. Sie erlauben eine passgenaue und präzise 
Verlegung.

10.3 Flachdach

Das Flachdach als massives Dach ist seit Jahrzehnten 
weit verbreitet. In vielen Fällen wird die tragende Kon- 
struktion des Flachdachs wie eine Geschossdecke aus-

Die Vorteile von Betondachsteinen  
auf einen Blick: 

›	 hoher Schallschutz 

›	nicht brennbar

›	Sicherheit durch hohes Au�age- 
gewicht und Widerstandfähigkeit 
gegen Bruch

›	Formen- und Farbvielfalt

›	langlebig 

›	besonders tragfähig

›	frostbeständig 

›	schnell und kostensparend verlegbar 

geführt, auf die dann eine Dämmung und Dachabdichtung 
aufgebracht wird. ˜hnlich wie bei der weißen Wanne im 
Untergeschoss (siehe hierzu Kapitel 9.1.3) ist auch bei 
Dächern eine Ausführung ohne zusätzliche Abdichtung 
möglich (WU-Dächer). Diese Bauweise ist in der Richtlinie 
�Wasserundurchlässige Bauwerke aus Beton� des Deut-
schen Ausschuss für Stahlbeton geregelt. 

WU-Dächer können Nutz- und Verkehrslasten aufnehmen 
und sind in der Regel wurzelfest. 

WU-Dächer ohne Wärmedämmung kommen über unbe-
heizten Räumen, wie Tiefgaragen, zur Anwendung. Um 
Temperaturbeanspruchungen der Konstruktion abzupuf-
fern, bietet sich eine Erdüberschüttung an. Diese kann 
als Basis für ein Gründach oder als Teil einer Hof-/Frei-
raumgestaltung über der Tiefgarage dienen.

WU-Dächer mit Wärmedämmung kommen im klassi-
schen Hochbau über beheizten Räumen zur Anwen-
dung. Diese werden in der Regel als Umkehrdach mit 
außenliegender Dämmung ausgeführt. Je nach Nutzung 
im Inneren und Außen, sind die Anforderungen an die 
Planung und Ausführung zu bestimmen. Dabei sind, wie 
im Kellerbereich, bauphysikalische Aspekte zu berück-
sichtigen, aber auch etwaige Nutz- und Verkehrslas-
ten, zum Beispiel aus eine Dachbegrünung oder einer 
Begeh- oder Befahrbarkeit. 
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11 Betonfertiggaragen 

Als kostengünstige und attraktive Komplettlösung für 
die oftmals im Zusammenhang mit dem Wohnungsbau 
entstehenden Parkprobleme hat sich die schlüsselfertige 
Betonfertiggarage bewährt. Sie schützt wirkungsvoll vor 
Diebstahl, Beschädigung und Witterungsein�üssen. In 
manchen Fällen dient sie auch als zusätzlicher Abstell-
raum oder bietet Platz für die Hobbywerkstatt.

Betonfertiggaragen sind vielseitig und können an- 
spruchsvoll gestaltet werden. Es gibt sie, z. B. als 

	� Einzel-, Doppel- oder Reihengarage, 
	� Wohnmobil-, Wohnwagengarage,
	� Garage mit einem hinten oder seitlich angebauten 		

	 Geräteraum,
	� Mehrzweckraumgarage als Kellerersatzraum oder 		

	 Technik-Container, 
	� Garage mit oder ohne Keller, 
	� Doppelstockgarage mit versetzter Einfahrt oder  

	 hydraulischem Parklift, 
	� komplexe Garagenanlagen.

Als freistehende Garagen sind Betonfertiggaragen mit 
Flachdach, Satteldach, Dachbegrünung, eingebauten 
Fenstern und Türen ausführbar. Sie sind statisch so aus-
gebildet, dass kein umlaufendes Ringfundament notwen-
dig ist. Es reichen im Standardfall zwei parallel angeord-
nete bewehrte Streifenfundamente oder entsprechend 
dimensionierte Punktfundamente. 

Wenn die Entscheidung zugunsten einer Betonfertig- 
garage gefallen ist, sollte der Garagenhersteller frühzeitig 
in die Planung eingebunden werden. 

Der Garagenkörper besteht aus den Wänden, der Decke 
und üblicherweise dem Boden. Er wird im Werk als 
Raumzelle aus Beton in Stahlformen hergestellt. Dies 
sorgt für eine hohe Qualität, Maßhaltigkeit und Dauerhaf-
tigkeit der Garagen. 

Für den Transport und die Montage stehen Spezialfahr-
zeuge zur Verfügung, die mit einer integrierten Hebevor-
richtung die Garage vom Fahrzeug auf das vorbereitete 
Fundament setzen. Wenn das Transportfahrzeug nicht 
nahe genug an den Aufstellort heranfahren kann oder die 
Garagen als Reihenanlagen dicht an dicht gesetzt wer-
den, erfolgt die Montage mit dem Autokran. Ein großer 
Vorteil von Betonfertiggaragen ist ihre Mobilität. So ist ein 
späteres Versetzen jederzeit wieder möglich.

Abb. 11.2: Spezielle Versetzfahrzeuge bringen die Betonfertiggarage 
zur Baustelle und stellen diese direkt auf.

Abb. 11.1: Betonfertiggaragen können passend zum Umfeld entworfen und zusätzlich begrünt werden. 




























































